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MEDIA@Komm-Transfer
ist in das deutsche E-Government-Netzwerk eingebettet

• Die Bundesinitiative GDI-DE zum 
Aufbau einer deutschlandweiten 
Geodateninfrastruktur ist ein Teil von 
Deutschland-Online

• Verknüpfung mit Kommission für 
Geoinformationswirtschaft (GIW-
Kommission)

• sehr viele Länder haben eigene bzw. 
länderübergreifende GDI-Initiativen
gestartet (z.B. GDI-NRW oder GDI-
Metropolregion Hamburg )

• Das Vorhaben GDI-KOM soll die 
Kommunen in die übergeordneten 
Aktivitäten einbinden und 
interkommunale Zusammenarbeit 
vorantreiben
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Ausgangssituation

Der Kreis Segeberg hat in seinem Projekt 
„Ressortübergreifendes GIS“ ein Geodata-
warehouse in Kooperation mit mehreren 
GIS-Herstellern (Intergraph, BT-GIS, ibR) 
realisiert. Bei diesem Geodatawarehouse
erhalten verschiedene Nutzergruppen 
über ein Datennetz Zugriff auf Geodaten.

Zielsetzung

Konzeption einer standardisierten 
Geodateninfrastruktur für Kreisverwaltungen, 
größere Städte und kommunale 
Rechenzentren, die eine ressortübergreifende 
Nutzung von Geodaten über verschiedene 
Verwaltungsebenen hinweg erlaubt für das 
Beispiel Lebenslage „Bauen“.

Nutzen des Vorhabens

Es soll aufgezeigt werden, wie Inseldenken überwindet werden kann. Die rechtlichen Aspekte und ggfs. 
Hemmnisse, die bei der Verbindung der Daten in der Praxis auftreten, werden benannt. Auch die 
Auswirkungen auf die Abläufe der Verwaltung durch ein Geoinformationssystem werden betrachtet. Für die 
Umsetzung im Ganzen stellt die notwendige Infrastruktur und Technik das Fundament dar. Hierfür werden 
die Anforderungen an die Infrastruktur und die Technik benannt. 

Das Vorhaben „GDI-Kom – kommunale Geodateninfrastruktur“
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Die Erfahrungen vom Aufbau der GDI der Metropolregion Hamburg und die Erfahrungen anderer 
Kommunen wurden in mehreren Arbeitsgruppentreffen ausgetauscht und systematisiert

einige Schwerpunkte

• Analyse der sehr unterschiedlichen 
Ausgangslagen

• Empfehlungen zum Aufbau einer GDI 
entsprechend der Ausgangslagen

• Zusammenführung von Geodaten aus 
verschiedenen Quellen

• kommunen- und länderübergreifende GDI: 
Vorteile, Hindernisse und Hürden

• technische Voraussetzungen für eine GDI

• organisatorische Auswirkungen

• Beispiel Lebenslage „Bauen“: Darstellung des 
Nutzens einer GDI für Wirtschaft, Bürger und 
Verwaltung

Zusammenfassung  in einem 
Spezifikationsbericht

• Organisatorische Anforderungen

• Fachliche Anforderungen

• Technische Anforderungen

Der aktuelle Status des Vorhabens: 
Die Erstellung eines Spezifikationsberichts ist im vollem Gange
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• Erstellung übertragbarer Konzepte, die prinzipiell in allen deutschen 
Kommunen Anwendung finden können 

• Erstellung (technischer, funktionaler und organisatorischer) Spezifi-
kationen, die herstellerunabhängig zum Einsatz kommen können

• ggf. Erstellung/Ausbau eines Beispielprodukts nach Beendigung der 
konzeptionellen Vorarbeiten

Erwünschte Harmonisierungsergebnisse

Durch die Harmonisierungsaktivitäten von MEDIA@Komm-Transfer soll ein
Handlungs- und Verständigungsrahmen für Kommunen und Anbieter von 

Produkten und Dienstleistern gesetzt werden. 

Die Transferkommunen fassen in Spezifikationsberichten die 
Ergebnisse ihrer Harmonisierungsaktivitäten zusammen.

Ziele und Ergebnisse der Harmonisierung 
im Rahmen von MEDIA@Komm-Transfer
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*Stand: August 2005

Inhalte und Themen der Spezifikationsberichte der Harmonisierungsvorhaben
– ausgewählte Beispiele

Standardisierung und Harmonisierung der z. Zt. sehr heterogenen 
Meldewesen-Landschaft Deutschlands

Meldewesen Online

Suche von Informationen und Dokumenten in verteilten Datenbeständen 
innerhalb einer Kommunalverwaltung

Suchmaschinen für 
kommunales 
Wissensmanagement

plattformunabhängige, web-basierte Verwaltung von Adressdaten zur 
Weiterverarbeitung in verschiedenen Office-Anwendungen und Online-
Systemen

Webbasierte 
Adressverwaltung

Allgemein gültige XML-Schnittstelle, nach der Daten von dezentralen
Datenquellen, die im Internet verfügbar sind, an die zentrale Suche eines CMS
übergeben werden können

XML-Schnittstelle für 
Content Management 
Systeme

Handlungsempfehlung für die Umsetzung einer mobilen Lösung in die 
bestehende Dienstleistungslandschaft

Mobile Bürgerdienste

Empfehlungen zur Strukturierung von Gesundheitsinformationen/-dienst-
leistungen auf einem Webportal mit einem dazugehörigen Geschäftsmodell

Gesundheitsnetz

Zentrales E-Mail-Gateway und Dienstleister für Webapplikationen zur 
Abwicklung einer sicheren, nachvollziehbaren und vertraulichen Kommunikation 
zwischen Behörden und externen Kommunikationspartnern

Elektronische Kommunale 
Poststelle

Online-Verfahren der An-, Ab- und Ummeldung eines Gewerbes, 
Gewerbeanzeige sowie die Gewerbeauskunft

Elektronisches 
Gewerberegister

Status*Gegenstand der HarmonisierungHarmonisierungsvorhaben
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TK: Transferkommune

Feder-
führende

TK

Betei-
ligte 
TK

Betei-
ligte 
TK

Transferagentur

Spezifikationsbericht

Standardisierung 
durch Standardi-
sierungsinstitu-
tionen
(z. B. DIN)

Standardisierung durch 
Gremien von Bund-
Ländern-Kommunen
(z. B. SAGA, KoopA ADV)

• Best-Practices

• De-facto-
Standard

Es wird eine Integration der Spezifikationsberichte  in SAGA angestrebt

Der Weg zum integrierten E-Government im Rahmen von
MEDIA@Komm-Transfer
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Die eng miteinander verbundenen Vorhaben 
GDI-Kom und XPlanung sind Gewinner des 1. Best-Practice-Awards

Geodaten XPlanung GDI-Kom

• Standardisierung des elektroni-
schen Austauschs von Plänen und 
ihre rechnergestützte Auswertung 

• Hohe Potentiale, Verwaltungsvor-
gänge im Bereich der Bauleit-
planung effektiver und kosten-
günstiger zu gestalten, sowie 
qualitativ zu verbessern

• Schaffung einer standardisierten 
Geodateninfrastruktur, die eine 
ressortübergreifende Nutzung von 
Geodaten über verschiedene 
Verwaltungsebenen hinweg erlaubt 

• Flächendeckende Vorhaltung von 
Raum- und Sachdaten als 
wichtiges Instrument für die 
Standortplanung von Unternehmen
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• Vorstellung der erfolgreichen Kooperation zwischen Hamburg und Kreis 
Segeberg

• Vorstellung und Diskussion der Inhalte von GDI-Kom v or einem breiten 
Fachpublikum

– Perspektiven und Aussichten der kommunalen Nutzung von Geodaten

– Ausschöpfung des wirtschaftlichen Potenzials von öffentlichen Geoinformationen

– Entwicklung technischer Standards

– Vorteile einer einheitlichen kommunen- und länderübergreifenen GDI

– Hindernisse und Hürden bei der Verwirklichung von interkommunaler GDI

– Herausforderungen bei Ausbau einer GDI

Ziel der Veranstaltung - Ein Beitrag zur Verbreitung 
der überzeugenden Ergebnisse des Vorhandens GDI-Kom leisten
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Dr. Andreas Goerdeler 
Referatsleiter Multimedia


